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Individuelle Handlungskompetenz in und durch Bewegung, Spiel und Sport  

 

Als zentrale Zielgröße der Aktivitäten und Angebote im Bereich Bewegung und Sport wird mit 

Bezug auf KURZ (1998) und SASS (1999)  individuelle Handlungskompetenz in und durch 

Bewegung, Spiel und Sport postuliert. Individuelle Handlungskompetenz in und durch Bewegung, 

Spiel und Sport kann als spezifische Handlungskompetenz des Individuums betrachtet werden, 

deren Entwicklung sich in Einheit von Sach-, Sozial und Selbstkompetenz vollzieht. Dabei 

umfassen die Kompetenzbereiche Fähigkeiten, Fertigkeiten, Einstellungen, Haltungen, 

Bereitschaften  sowie Kenntnisse. Sie wird als die Fähigkeit definiert, situationsangepasste auf 

Bewegungsanforderungen bezogene Handlungen zu generieren, sich dabei individuell und sozial 

verantwortlich zu verhalten und eigene Bewegungshandlungen sowie die anderer sachgerecht zu 

beurteilen und kritisch zu reflektieren. Mit Bezug auf GRUNERT (2005) ist sie Voraussetzung für 

Bewegungshandeln und gleichsam dessen Ergebnis.  Individuelle Handlungskompetenz in und 

durch Bewegung, Spiel und Sport ermöglicht es Kindern (und auch Erwachsenen), sich  

Bewegung, Spiel und Sport in unterschiedlichen Lern- und Erfahrungsfeldern, in unterschiedlichen 

sozialen Konstellationen und mit unterschiedlichen Motiven zu eigen zu machen und die 

entsprechenden Lern- und Erfahrungsräume für sich selbst und für andere sinnstiftend zu 

gestalten.  

Mit dem Begriff individuelle Handlungskompetenz in und durch Bewegung, Spiel und Sport  wird 

berücksichtigt und betont, dass Kinder (und auch Erwachsene) ihre Erfahrungen „unmittelbar 

durch und mit ihren Bewegungen und mit und über ihren Körper machen“ GRUPE (1992,27). 

Der Mensch setzt seinen Körper ein, um sich mit der Umwelt auseinander zu setzen, um sich ein 

Bild von ihr zu machen und auf sie einzuwirken. Bewegung ist dabei das Mittel, um über Mitwelt 

und Umwelt Erfahrungen zu machen. Zugleich sind der eigene Körper und die eigenen 

Bewegungen selbst Gegenstand der Erfahrung. Das ist für die kindliche Entwicklung von zentraler 

Bedeutung, insbesondere in der Wechselwirkung zwischen Lernen, Wahrnehmung, Bewegung 

und konkretem Handeln, trifft aber auch auf Erwachsene zu. (vgl. ZIMMER 2004,  MÜLLER 

2008).   
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Kinder und Jugendliche sollten erfahren und begreifen können, wie Bewegung, Spiel und Sport 

mit unterschiedlichem Sinn belegt und verändert werden können. Hier hat KURZ (1998) mit 

Bezug auf die KENYON-Skalen (1968) Basisarbeit geleistet. Die von ihm postulierten 

Sinnperspektiven im Schulsport umfassen weit mehr, als man mit Sport in erster Linie assoziiert: 

Leistung und Fitness.  Darüber hinaus sind in den Bildungspotenzialen Aspekte des Sports 

berücksichtigt wie z. B. Bewegungsfreude, Wagnis, Risiko, Sozialerfahrung, Spannung, Ausdruck, 

Ästhetik, Wohlbefinden, Gesundheit, Körpererfahrung und Emotionalität. Kompetenzen im 

Bereich Bewegung, Spiel und Sport werden zwar im Bewegungshandeln offenbar, haben aber 

über die körperlich-motorische Dimension hinaus auch emotionale, motivationale, volitive, 

kognitive und soziale Dimensionen. (vgl. Le Gouvernement du Grand-Duche de Luxemburg, 

2010) Insofern wird individuelle Handlungskompetenz in und durch Bewegung, Spiel und Sport 

in einem ganzheitlichen Sinne verwirklicht. HAAG (1995,27) fundiert diese Aussage, indem er 

ausführt: „Die Ganzheit als Sichtweise kann somit an der Dreiheit der Begriffe Bewegung, Spiel 

und Sport in ihrem Bezug zu Leib, Seele, Geist sowie Motorik, Affektion, Kognition  verdeutlicht 

werden. Es geht bei dem Versuch, menschliches Handeln in der Form von Bewegungshandeln zu 

verstehen, darum, dass der Ausgangspunkt grundsätzlich in der Bewegung gesehen wird. Dieser 

kommt im spielerischen Verhalten eine wesentliche Bedeutung zu. Schließlich erfasst Sport eine 

Vielzahl von Bewegungsformen..., die auf das Erbringen einer zumindest relativen Leistung im 

Sinne zielgerichteten Handelns ausgerichtet sind.“ ... „Dieser o. g. Dreischritt geht davon aus, dass 

Bewegung das für Spiel und Sport grundlegende Merkmal ist. Bewegung ist zunächst als 

Aktualisierung des Leibes/Körpers zu verstehen. Das Spiel ist eine zentrale Möglichkeit, um in der 

Form des Bewegungsspiels diese Aktualisierung des Leibes vorzunehmen. Spiel ist als Kategorie 

darüber hinaus aber noch weiter zu fassen. Das Bewegungsspiel kann dann als ein Aspekt des 

Sports angesehen werden, der neben dem Bewegungsspiel noch zahlreiche andere 

Vollzugsformen kennt.“ (HAAG 1995, 44–45)  

Mit Verweis auf SASS (2009, 408) lässt sich bezüglich der Bewegung, Spiel und Sport 

zusammenfassen: Bewegung hat als grundlegende Dimension menschlichen Verhaltens 

Basisfunktion für alle motorisch-sportlich orientierten Lern- und Erfahrungsfelder. Spiel wird als 

schöpferische Tätigkeit verstanden, die ohne bewussten Zweck, aus reinem Vergnügen erfolgt. 

Sport orientiert sich als Bestandteil der gesellschaftlich-kulturellen Lebenswelt vorrangig an 

zweckrationalen und effizient ausgerichteten Verhaltensmustern im Bereich von Sportarten. 
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Für die Förderung der individuellen Handlungskompetenz  in und durch Bewegung, Spiel und 

Sport  durch verschiedene Akteure wie Eltern, Bildungseinrichtungen, Vereine ist die Orientierung 

an gemeinsamen bildungsphasen- bzw. altersgruppenspezifischen Kompetenzen eine wichtige 

Voraussetzung. Auf Grundlage eines gemeinsamen Verständnisses von Zielen und Kompetenz-

erwartungen wird ein abgestimmtes Zusammenwirken möglich.  
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